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Gewerbeflächen
im kreis sind begehrt
Kreis Heinsberg.Der Gewerbe-
flächenmarkt der Region
Aachen zeigte sich im Jahr 2014
imVergleich zumVorjahr deut-
lich belebt: Mit 63,7 Hektar Flä-
che und 112 veräußerten Ge-
werbegrundstücken in insge-
samt 25 der 46 regionsangehöri-
gen Gemeinden konnte 2014
gemessen an der Anzahl der
Grundstücke das zweitbeste Er-
gebnis seit Beginn der regiona-
len Aufzeichnungen erzielt wer-
den; nur 2006 wurdemit 115
Grundstückenmehr verkauft.
Gemessen an der veräußerten
Flächemarkiert 2014 das fünft-
beste der letzten zwölf Jahre.
Gegenüber demVorjahr (2013:
37,5 Hektar Fläche / 77 Grund-
stücke / 23 Gemeinden) bedeu-
tet dies eine erhebliche Steige-
rung der Grundstücksnach-
frage. Dies teilte jetzt die Aache-
ner Gesellschaft für Innovation
und Technologietransfer (Agit)
in ihremGewerbeflächen-Mo-
nitoring-Bericht 2014mit. Im
regionalen Vergleich erzielten
dabei die Kommunen im Kreis
Heinsbergmit 26 Hektar bezie-
hungsweise 33 Grundstücken
größere Verkaufserfolge als
Städteregion Aachen (17,5 Hek-
tar / 27 Grundstücke), Stadt
Aachen (7,5 / 19), Kreis Düren
(7,3 / 14) und Kreis Euskirchen
(5,5 / 19). „Als Reaktion auf das
sich verknappende Angebot
konnten wir 2014 bei Gewerbe-
grundstücken in der Region
erstmals seit längeremwieder ei-
nen nennenswerten Preisan-
stieg feststellen“, erläuterte Ralf
P. Meyer, zuständiger Bereichs-
leiter bei der AGIT, „und zwar
von 42 auf 45 Euro netto pro
Quadratmeter.“ Dabei traten die
größten Preissteigerungen in
den Räumenmit der stärksten
Nachfrage auf: So nahm der ge-
wichtetemittlere Grundstücks-
preis im Kreis Heinsberg von 29
auf 33 Euro zu. Damit hat der
Kreis Heinsberg in der gesamten
Region nach wie vor den güns-
tigten Durchschnittspreis. Axel
Wahlen, der stellvertretende
Geschäftsführer derWirt-
schaftsförderungsgesellschaft
für den Kreis Heinsberg (WFG)
und Projektleiter der Standort-
marketingkampagne „Spitze im
Westen“, erklärte auf Anfrage zu
den Zahlen: „In der anhaltend
starken Nachfrage nach Gewer-
beflächen im Kreis Heinsberg
spiegelt sich klar erkennbar die
erfreuliche wirtschaftliche Dy-
namik, die unsere Region in den
letzten Jahren aufweist. Und ei-
nes ist jetzt schon sicher: Al-
leinemit dem kürzlich verkün-
deten erfreulichen Ansiedlungs-
erfolg des Logistikzentrums der
Jago AG auf der 20 Hektar gro-
ßen Fläche im interkommuna-
len Industriepark Rurtal dürfte
der Kreis Heinsberg auch im re-
gionalen Vergleich für das lau-
fende Jahr 2015 Spitze imWes-
ten sein.“ (disch)

? Die kampagne im Internet:
www.spitze-im-westen.de

Freut sich über die anhaltend
starke Nachfrage nach Gewerbe-
flächen im kreis Heinsberg: axel
Wahlen, der stellvertretende Ge-
schäftsführer derWirtschaftsför-
derungsgesellschaft. Foto: Brunn
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Rot ist nicht gleich Rot: Dies wurde den Besuchern beim Rundgang durch das ksk-Werk von Profit-Center-
Manager Dietmar Dohmen beim stopp an einer der spritzkabinen deutlich gemacht. Fotos (2): Bienwald

KSK Industrielackierungen ist für viele große konzerne der nationalen wie
internationalen automobil- und Nutzfahrzeugbranche tätig. Flexibilität und
Qualität sind gefordert. abonnenten erkunden Unternehmen in Geilenkirchen.

Mitarbeiterkönnenstolz
seinauf „Erfolgsstory“

Kreis Heinsberg. Das Unterneh-
menKSK Industrielackierungen in
Geilenkirchen, einer der Partner
der Wirtschaftsförderungsgesell-
schaft für den Kreis Heinsberg
(WFG) bei der Standortmarketing-
kampagne „Spitze im Westen“,
konnte Abonnenten unserer Zei-
tung bei einem exklusiven Blick
hinter die Kulissen wirklich beein-
druckende Zahlen präsentieren:
Der Standort umfasst zwei Werke
mit insgesamt 14 Hallen und 30
Lackieranlagen. Mit rund 25 Kun-
den arbeitet KSK in etwa 70 Projek-
ten zusammen. 40 Millionen Euro
Brutto-Umsatz im Jahr stehen zu
Buche. Und aktuell zählt KSK 420
Mitarbeiter (darunter zwölf Auszu-
bildende); 100 mehr als zu Jahres-
beginn, Tendenz weiter steigend.
Für Geschäftsführer Egbert Sy-
mens ist klar: „An der positiven
Entwicklung von KSK haben un-
sereMitarbeiter einen erheblichen
Anteil.“

Die Anfänge des Unternehmens
gehen auf die „Autoklinik“ zurück,
in der Autos von Endkunden nach
Schadensfällen repariert wurden.
Damals galt der Spoiler eines Mer-
cedes 190 16 V als „unlackierbar“.
Doch die „Autoklinik“ bekam es
hin. Und als dann gleich eine
ganze Serie lackiert werden durfte,
war dies quasi die „Geburtsstunde“
von KSK Industrielackierungen.

Das Unternehmen ist mittlerweile
seit 27 Jahren auf dem automobi-
len Zuliefermarkt vertreten. Eine
„Erfolgsstory“, auf die jeder Mitar-
beiter stolz sein könne, so Ge-
schäftsführer Daniel Karpfinger.

KSK ist für viele große Konzerne
der nationalen wie internationa-
lenAutomobil- undNutzfahrzeug-
branche sowie ihre Zulieferer tätig

und muss dabei stets vor allem
auch Flexibilität beweisen. Auf die
hochwertige Veredelung von Fahr-
zeug-Bauteilen – ob aus Metall
oder Kunststoff – hat sich KSK spe-
zialisiert. Von Parksensoren, Küh-
lergrill, Stoßfänger, ABC-Säulen-
BlendenoderDachleisten vonPkw
bis zu Front- und Dachspoilern,
Einstiegen und Auftritten und so-
gar ganzen Schlafkabinen vonLkw
reicht das Spektrum, umnur einige
Beispiele zu nennen.

Beim Rundgang durch verschie-
dene Hallen von KSK erlebten die
Besucher „Fertigung live“ und ge-
wannen einen Eindruck von dem
technischen Know-how, das sich
in der Arbeit von Menschen und
Maschinen widerspiegelt. Da sind
beispielsweise in der größten
KSK-Lackieranlage gleichneunRo-
boter installiert – ein Investment
von 15 Millionen Euro, wie Egbert
Symens anmerkte. An anderen
Stellen des weitläufigen Betriebs-
geländes wird hingegen auch von
Hand lackiert: in Spritzkabinen,
mit Schutzmaßnahmen für die
Mitarbeiter wie für die Umwelt.

Die Besucher erfuhren, dass al-
leine für den Porsche Cayenne
acht verschiedene Bauteile bei KSK
in Geilenkirchen lackiert werden
und täglich 3200 Teile alleine in
diesem Projekt bearbeitet werden.
Und kaum für möglich gehalten
hätte wohl ein Laie, dass im Be-
reich der Lackierung vonLkw-Bau-
teilen eine Palette von weit mehr
als 3000 verschiedenen Farben zur
Verfügung steht.

KSK kann spezielle Bauteile
ebenso bearbeitenwieGroßserien.
Eben genau deshalb setzt das Un-
ternehmen einerseits auf erfah-
rene Industrielackierer (KSK bildet
aber auch selbst Verfahrensmecha-
niker für Beschichtungstechnik
aus), die in kleinen Stückzahlen
Sonderanfertigungen und Spezial-
lösungen realisieren können, und
andererseits auf erprobte Roboter-
technologie, die Effizienz bei gro-
ßen Stückzahlen garantieren soll.

Flexibilität sei in der Automobil-
industrie das A und O, so Daniel
Karpfinger. Da seien schnelle Ent-
scheidungen, wie sie bei KSK dank
flacher Hierarchie getroffen wer-
den könnten, von Vorteil.

Aber ein ganz entscheidender
Punkt ist natürlich auch die Quali-
tät. So spielt das Qualitätsmanage-
ment eine bedeutende Rolle. Und
die hundertprozentige Kontrolle
der Produkte – davon konnten sich
die Besucher vor Ort überzeugen –
ist eine Herausforderung, die nur
mit den geübten Augen geschulter
Mitarbeiter zumeistern ist.

Unter den 30 ausgelostenAbon-
nenten, die von Regionalredakteur
Dieter schuhmachers und dem stell-
vertretendenWFG-Geschäftsführer
axelWahlen zu dem Blick hinter die
kulissen bei ksk Industrielackierun-
gen in Geilenkirchen begrüßt wur-
den, war auch ein ehepaar aus
Übach-Palenberg, das sich besonders
freute, einmal das Unternehmen er-
kunden zu dürfen, in dem der eigene
enkel ausgebildet wird.

Die beidenGeschäftsführer von
ksk Industrielackierungen, egbert

symens und Daniel karpfinger, führ-
ten die Gäste zusammen mit Volker
Braas (Vertriebsleiter) und achim
Derdak (Technischer Leiter) in vier
Gruppen persönlich durch dasWerk.
Vor ort gaben in den Hallen dann die
Profit-Center-Manager Dietmar
Dohmen, Manfred kohnen, Michael
said undThomasWeber detaillierte
Informationen.

DieGäste durften nach einem Im-
biss zumausklang nicht nur viele
eindrücke mit nach Hause nehmen,
sondern auch gedruckte Infos in

Form der Magazine „Wir von ksk“
und „spitze imWesten“. Und als klei-
nes Präsent gab es „oberflächenver-
edelung für automobile Helden“ –
worunter sich allerdings kein Lack-
stift verbarg, sondern sonnenschutz.

Zu Hause dürfte der eine oder an-
dere bestimmt die Internetseite
www.ksk-online.com anklicken, um
sich noch einmal den Film „ksk in
action“ anzuschauen. Darin taucht
sogar ein leibhaftiger elefant auf.
aber keine sorge! Das Motto lautet:
„Wir lackieren – fast – alles!“

Im Video von ksk Industrielackierungen taucht sogar ein leibhaftiger Elefant auf

Lasertechnik wird von ksk bei der Roboterprogrammierung eingesetzt:
Dies demonstrierte Horst Janowski den Besuchern bei dem Rundgang.
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Vorteilsangebote
exklusiv für Abonnenten

Stadt Heinsberg sollte nicht die Mehrkosten tragen

FreieWähler sind für
Begas-Haus,aber ...

Kreis Heinsberg. In derDebatte um
die Nachfinanzierung für das Be-
gas-Haus, das Museum für Kunst
und Regionalgeschichte in Heins-
berg, haben sich die Fraktionen
der Freien Wähler im Kreistag und
im Heinsberger Stadtrat mit einer
Pressemitteilung zu Wort gemel-
det: Sie lehnen die Übernahme der
Kostensteigerung durch die Stadt
Heinsberg ab.

Wie bei einer gemeinsamen Sit-
zung der Kulturausschüsse von
Kreis und Stadt zuletzt bekannt ge-
wordenwar, zeichnet sich für Kreis
und Stadt zusammen alleine für
die Jahre von 2014 bis 2016 eine
Mehrbelastung in Höhe von
310 000 Euro ab. In der Sitzung
hatte es aber eine Positionierung
der CDU-Mehrheitsfraktion im
Heinsberger Stadtrat gegen eine
Anhebung der kommunalen Bei-
träge für den Trägerverein in dem
von Verwaltungsseite vorgeschla-
genen Ausmaß gegeben.

Die Freien Wähler bezeichnen
nun das Begas-Haus als eine kultu-
rell sinnvolle Einrichtung für die
Stadt und den Kreis Heinsberg so-
wie das RheinlandundNordrhein-
Westfalen insgesamt. „Mit der jet-
zigen Ausrichtung hat das Mu-
seum eine überregionale Bedeu-
tung. Die Freien Wähler in Kreis
und Stadt Heinsberg sprechen sich
daher deutlich für das Museum
aus.“ Eine Erhöhung des Investiti-
onsvolumens im Finanzplan 2011
bis 2014 sei jetzt aus Sicht der
FreienWähler aber nicht nachvoll-
ziehbar. Die notwendige Transpa-
renz bereits bei Entstehung der
Mehrkosten in den Jahren 2011
und 2012 habe es nicht gegeben.

Für die Genehmigung der Mehr-
kostenmüsse es daher Verantwort-
liche geben. Diese Verantwortli-
chen sollten daher auch die Mehr-
kosten und die Verantwortung
übernehmen.

Mit Blick auf die aktuelle Fi-
nanzlage der Stadt Heinsberg und
die Diskussion um die Schließung
der beiden Freibäder sei es „nicht
tragbar“, so die Freien Wähler,
„dass die Stadt Heinsberg diese
Mehrkosten mit übernimmt“.
Kreis und Landschaftsverband
Rheinland seien daher aufgerufen,
diese Mehrkosten im Rahmen der
Solidargemeinschaft zu überneh-
men. Der Kreis habe weitaus hö-
here Kosten bei der Finanzierung
der L 117 n übernommen. Auch
die Stadt Heinsberg sei da im Rah-
men der Kreisumlage solidarisch
gewesen.

Weitaus höher sollte aber nach
Meinung der Freien Wähler der
Anteil des Landschaftsverbandes
Rheinland (LVR) sein, da das Mu-
seum überregionale Bedeutung
habe. Die Freien Wähler forderten
die Mitglieder der Landschaftsver-
sammlung Rheinland aus dem
Kreis Heinsberg auf, aktiv einen
Antrag zur Übernahme der not-
wendigen Kosten durch die Land-
schaftsversammlung dort einzu-
bringen. Wenn Großvorhaben,
auch bei Kostenüberschreitungen,
wie zum Beispiel Zeche Zollverein
in Essen oder Forum Vogelsang,
durch den LVR unterstützt wür-
den, sei es legitim und selbstver-
ständlich, das im Verhältnis dazu
kleine Projekte wie das Begas-Haus
ebenfalls durch den LVR getragen
würden.

Eine Anfrage an den Landrat hat die
sPD-kreistagfraktion mit Blick auf
den Finanzierungsbedarf für den Trä-
gerverein Museum Heinsberg ge-
stellt. Die sozialdemokraten verwei-
sen darauf, dass zunächst davon
ausgegangen worden sei, dass Un-
terhaltungsaufwendungen in Höhe
von 1,1 Millionen euro imTorbogen-
haus erforderlich seien. In einer aus-
schuss-Niederschrift heiße es, „nun-
mehr, nachdemman seit der eröff-
nung des Museums im März 2014
erfahrungen gesammelt habe, lägen
erstmals aussagefähige und belast-
bare Zahlen vor. Das einrichtungs-
volumen sei mit circa 850 000 euro
beziffert worden. Trotz erfolgreicher
akquirierung von Drittmitteln könn-
ten von dieser summe circa
300 000 euro nicht gedeckt wer-
den.“

Die SPD fragt nun:Gab es für die
Unterhaltsaufwendungen eine de-
taillierte kostenaufstellung? Falls ja,
bitten wir um die aushändigung der
kostenaufstellung. Falls nein:Wie

wurde dann der aufwand von 1,1.
Millionen euro berechnet?Wer war
für die einhaltung der auf 1,1 Millio-
nen euro festgesetzten kosten ver-
antwortlich?Wann wurde erstmalig
festgestellt, dass der kostenrahmen
von 1,1 Millionen euro überschritten
wurde?Wer hat wann aufträge er-
teilt, die über den festgesetzten kos-
tenrahmen von 1,1 Millionen euro
lagen? Gab es vor auftragserteilung
eine kostenaufstellung über das ein-
richtungsvolumen?Wurden vor auf-
tragserteilung die Drittmittel akqui-
riert und lagen diesbezügliche feste
Zusagen vor?Wenn ja, in welcher
Höhe? In welchemGremiumwurde
die auftragserteilung für die Be-
schaffung des einrichtungsvolumens
beschlossen?Wer war für die Über-
wachung und einhaltung des
kostenrahmens verantwortlich?
Wann und in welcher Höhe wurden
Darlehen zur sicherung der Liquidi-
tät desVereins aufgenommen?Wel-
ches Gremium hat über die Darle-
hensaufnahme im einzelfall be-
schlossen?

Trägerverein Museum Heinsberg: sPD hat Fragen

Einstimmiges Votum in ausschüssen des kreises

AusdemKreishaus

Kreis Heinsberg. Um die Ge-
schäftsordnungdes Kreistages, um
das Feuerschutzzentrum des Krei-
ses sowie um den Klimaschutz
ging es unter anderem in Aus-
schusssitzungen des Kreises.

Geschlechtergerechte Sprache

Einstimmig hat der Kreisausschuss
für eineNeufassung derGeschäfts-
ordnung für den Kreistag votiert.
Sie wurde in „geschlechterge-
rechte Sprache“ umformuliert. So
ist dort jetzt unter anderem „die
Landrätin oder der Landrat“ zu
lesen. Und aus „Kreistagsabgeord-
neter“ wird „Kreistagsmitglied“.

Feuerschutzzentrum

Einstimmig wurden im Kreisaus-
schuss auchdie geplanten Erweite-
rungs- und Umbaumaßnahmen
am Feuerschutzzentrum in Erke-
lenz abgesegnet, die zuletzt bereits
im Bauausschuss vorgestellt wor-
den waren. Die Kostenschätzung
des Amtes für Gebäudewirtschaft
liegt für den Neubau der Leitstelle
einschließlich der Umgestaltung
des bisherigen Leitstellenbereichs
sowie die Herrichtung der Wohn-
häuser bei 4,2 Millionen Euro
brutto und für die Fahrzeughalle
liegt bei 585 000 Euro. Es ist vorge-

sehen, den Gesamtansatz in Höhe
von 4,785 Millionen Euro auf die
Haushaltsjahre 2016 bis 2019 auf-
zuteilen: 2016 2,5 Millionen Euro
und 2017 1,7 Millionen Euro für
den Leitstellenkomplex sowie
2018 450 000 Euro und 2019
135 000 Euro für die Kfz-Halle.

Klimaschutzkonzept

Einstimmig hat der Ausschuss für
Umwelt und Verkehr auf Antrag
der CDU-Kreistagsfraktion die Ver-
waltung beauftragt, im Rahmen
der Energiewende unter Inan-
spruchnahmevon Fördermöglich-
keiten und in Kooperation mit der
Wirtschaftsförderungsgesellschaft
für den Kreis Heinsberg (WFG) ein
Energie- und Klimaschutzkonzept
für den Kreis zu erarbeiten sowie
Bürger, Unternehmen, Energiever-
sorger und Kommunen im Rah-
men der Erarbeitung zu beteiligen.
Das Energie- undKlimaschutzkon-
zept soll neben einer qualifizierten
Bestandsaufnahme unter Einbe-
ziehung bereits vorliegender kom-
munaler Konzepte Entwicklungs-
und Maßnahmenperspektiven für
eine künftige Energie- und Klima-
schutzregion Kreis Heinsberg auf-
zeigen. Der Beteiligungsprozess
soll interkommunal wie interregi-
onal erfolgen. (disch)


